
Autographa des früheren Mittelalters 11

Papst selbst zugewiesen31. Die wenig geübte, unprofessionelle Hand
verrät den Autor – wir werden sehen, daß dieses trübe Argument auch
sonst durch die Diskussion über die Autographa irrlichtert.

Im übrigen kann man jeden Kolophon, den der Schreiber selbst ge-
staltet hat, und jede kleine Marginalie, deren Verfasser wir zufällig
kennen, zu den Autographen rechnen (das ist nur eine Frage des Prin-
zips)32. Aber es würde zu weit führen, wenn wir Reginbert von Rei-
chenau33, Igi von Halberstadt34 und ihre Genossen in der vorliegen-
den Untersuchung berücksichtigten.

Willibrords Weihenotiz und andere autobiographische Autographa

Als Autograph gilt im allgemeinen ein Eintrag des angelsächsischen
Missionars Willibrord in dem Manuscrit latin 10837 der Pariser Bi-
bliothèque Nationale, das aus Echternach stammt. Dort liest man auf
der Novemberseite eines Kalenders (fol. 39v): In nomine domini (oder
domine?) Clemens Uuillibrordus anno sexcente(s)simo nonage(s)simo
ab incarnatione Christi ueniebat ultra mare in Francea et in dei nomine
anno sexcente(s)simo nonage(s)simo quinto ab incarnatione domini
quamuis indignus fuit ordinatus in Romae episcopus ab apostolico uiro
domno Sergio papa. nunc uero in dei nomine agens annum septen-
gente(s)simum uige(s)simum octauum ab incarnatione domini nostri
Iesu Christi in dei nomine feliciter35. Daß die Notiz, obwohl in der
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